
200 M.)
igungen,
e

g.
araturen

werden

4752
rd, von
dimmen

wird zu
belbank“

[4790

W
h en5

Sonnabend, den 21. d. Mts. Vormittags 10 Uhr

Nummer 297,

7
da

ger
(amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikationsorgan vieler anderer Behörden)

nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Illuſtr. Sonntagsblatt“.
Abonnementspreis BVierteljährl. bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabe

ſtellen 1,20 Mk., beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit Landbriefträger Beſtellgeld 1,96 Mk.

Die einzelne Nummer wird mit 10 Pfg. berechnet. Die Expeditton iſt an den
Wochentagen Vormittags von 7—-1 und Nachmittags von 2--7 Uhr geöffnet.

Juſertionsgebühr: Für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder veren Raum 15 ijg.
für Private in Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche aud größere Anzeigen

entſprechende Ermäßigung. Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

ſoll in unſerm im alten Rathhauſe über der ſtädtiſchen Pfandleih Anſtalt belegenen Auctionsloca!,

Se 1 ovalermeiſtbietend gegen ſofortige Zahlung verſteigert werden.
Merſevurg, den 17. December 1895.

Tiſch
4804

StadtSteuer-Kaſſe.
Merſeburg den 18. December 1895.

Jtalien am Rothen Meere.
Von einem jener Mißerfolge und Un-

glücksfälle, mit denen ſich bisher noch jede
Koloniaimacht bei ihren Unternehmungen ig
fremden Erdtheilen abzufinden hatte, iſt kürzlich
Jralien betroffen worden. Durch den General
Baratieri war die italieniſche Macht in der
erythräiſchen Kolonie mit der Hafenſtadt Maſ-
ſaug am Rothen Meere mit glücklichem Erfolge
ſowohl gegen die Mahdiſten als auch gegen die
Abeſſinier vefeſtigt und erweitert worden, Allein
der General ſah neue heftigere Kämpfe gegen
den Negus von Abeſſinien voraus und hatte
deshalb während ſeines römiſchen Aufenthaltes
im vergangenen Sommer neue Verſtärkungen
verlangt. Man entſchied ſich jedoch dafür, vor
erſt mit den gegebenen Mitteln das Errungene
feſtzuhalten, um ſo mehr, als der Negus Menelik
Friedensanerbdietungen gemacht hatte.

Dieſe erwieſen fich als trü eriſch. Der Negus
brachte ein großes Heer auf und ſchickte es gegen
Aladſchi, wo eine aus fünf Compagnien und
einer Batterie beſtehende Vorhut der Italiener
unter Major DToſelli ſtand. General
Baratieri zog alle verfügbaren Kräfte zuſammen
und ertheilte den Befehl, daß ſich Toſelli auf
den ſtark befeſtigten Ort Makalle zurückziehen
ſolle. Toſelli hatte jedoch inzwiſchen angeſichts
eines feindlichen Heeres von etwa 20000 Mann
den Befehlshaber von Makalle, Arimandi,
um Verſtärtung gebeten, die dieſer auch für den
6, December zuſagte. Am 5. December traf
Baratiexis Befehl zum Rückzuge Toſellis in
Makalle ein und wurde von Arimonoi ſofort
weitergegeben. Toſelli erhielt jedoch aus
bisher unaufgellärten Gründen den Rückzugs
befehl nicht und nahm im Vertrauen auf
die vorher zugeſagte Verſtärkung das Gefecht am
6. December auf. Seine Truppe wurde von
der Ueberzahl der Feinde erdrückt, nur
drei Officiere mit 300 Mann konnten ſich nach
Makalle retten.

Die erſte Nachricht hiervon mußte natürlich
eine niederdrückende Wirkung in Jtalien ausüben.
Das Vertrauen kehrte aber zurück, als immer
mehr Einzelheiten über die ausgezeichnete
Bravour der unglücklichen Vorhut und
den Heldentod Toſellis bekannt wurden. Baratieri
wird unverzüglich die nöthigen Verſtärkungen
erhalten, die Bugetkommiſſion der Deputirten
kammer hat auch bereits einſtimmig einen
Kredit von 7 Millionen bewilligt. Baratieri
hatte im October

Die Kolchierin.
Roman v. Gebh. Schätzler-Peraſini.

(44. Fortſetzung.)

Es zeigte ſich ziemlich umſangreich und ſtammte
aus der Privatkanzlei des Staatsanwaltes. Rach
einigen einleitenden, faſt werthloſen Worten hieß
es ungefähr:

„Der Verwundete verfiel, nach ſeiner An
kunft in dem Jnquiſitenhoſpital in ein ſehr
hitziges Fieber, welches das Schlimmſte wohl
befürchten ließ. Dieſe Wendung zu dem Schlim-

men wurde vielleicht durch den Transport
herbeigerufen, obwohl mit größter Vorſicht
verfahren wurde und der zu Rathe gezogegene
Arzt jede Gefahr für ausgeſchloſſen erklärte.

Dennoch trat dieſer bedenkliche Zuſtand ein.
Bis dahin hatte der Eingelieferte hartnäckig
eine jede Auskunft v. rweigert. Man befürchtete
den Eintritt einer Kataſtrophe, und da verlangte
der Verwundete einen Geiſtlichen. Zum Glück
beſitzen wir hier einen ſolchen, der Jtalien be
reiſte und der Sprache vollkommen mächtig iſt.
Seinem Zureden gelang es, den ſich ſterbend
Wähnenden zu einem vollſtändigen Geſtänd-
niß zu bewegen, das er mir nachdem genau
wiederholte. Dasſelbe dürfte die Angelegenheit
ſehr beſchleunigen, denn man weiß nunmehr,
daß ſich Piro auf deutſchem Boden keinen
Einbruch oder Diebſtahl zu Schulden kommen
licß, ſondern das bei ihm vorgeſfundene Geld
von Jhrer Frau Gemahlin erhielt. Ein Zweifel
an dieſer Ausſage beſteht nicht. Sehr zu be
dauern iſt es nur, daß unbegreiflicher Weiſe

fügung, darunter etwa 4000 Jtaliener. Wie
groß die geſammte bewaffnete Mannſchaft
des Negus von Abeſſinien iſt, läßt ſich nicht
genau angeben, jedenfalls um ein Vielfaches
zahlreicher, als die italieniſche Kolonialarmee.
Ueber die franzöſiſche Kolonie Obok am Meer-
buſen von Aden ſollen noch kürzlich viele
Tauſende von Hinterladern nach Abeſſinien ein
geſührt worden ſein.

Dem General Baratieri ſteht jedenfolls
ein ſchwerer Kampf bevor, deſſen Ausgang
auch für die internationale Lage nicht
ohne Bedeutung iſt. Jn Frankreich hat
man es höchſt ungern geſehen, daß ſich Jtalien
in Maſſaua feſtſetzte und ſeine Macht nach dem
Sudan und nach Abeſſinien hin ausdehnte,
während England allen Grund hat, dieſe Beſtreb
ungen des beſreundeten Jtaliens zu untecſtützen,
um Frankreich möglichſt von Egypten fern zu
halten und ihm eine Aufrollung der egyptiſchen
Frage zu erſchweren.

Ueber den Beſuch des Kaiſers beim
Fürſten Bismarck

entnehmen wir dem „Hbg. Korr.“ noch
Folgendes: Nichts war vorher in die Oeffent
lichkeit gedrungen von einer ſolchen Abſicht des
Kaiſers. Selbſt das Eiſenbahnbetriebsamt war
nur dahin unterrichtet, daß der Kaiſer „vielleicht“
in Friedrichsruh halten laſſen würde. Der Fürſt
ſelbſt hatte erſt Sonntag Nachmittag die Weit
theilung erhalten und in aller Eile wurden Vor
bereitungen zum Empfang des hohen Gaſtes ge-
troffen. Kurz nach 48/, Uhr erklang in Friedrichs-
ruh das Glockenzeichen, daß der Hofzug
Reinbeck paſſirt hatte, und gleich darauf trat
auch Fürſt Bismarck aus dem bis dahin feſt ge
ſchloſſenen Thor, um die Ankunſt zu erwarten.
Er war in Küraſſieruniform mit um
gehängtem grauen Mantel und Stahlhelm.
Friſch und lebhaft ſchritt er vor bis zu dem
ſchon geſchloſſenen Bahnſchlagbaum, die Grüße
der Anweſenden freundlich erwidernd, und blickte
ſcharf nach dem Zuge aus, von dem noch nichts
zu entdecken war.

Als er ſich wieder umwandte, waren Graf
Rantzau und Profeſſor Schweninger in
ſchwarzem Anzug ohne Ueberzieher herbeigekom
men; lächelnd drohte ihnen der Fürſt mit dem
Finger und ſagte dann: „Na, das iſt aber eine
leichtfertige Kleidung!“ Dann wandte er ſich

raubt wurde. Eine Ausſage der Frau Ba-
ronin mag hierin zu gelegener Zeit Licht
ſchaffen. Die Auslieferung an die italieniſchen
Behörden wird ohne Anſtand baldigſt er-
folgen.

Es war cine Art Kriſis, welche den Ver
wundeten ängſtigte, Nun iſt abermals jede
Gefahr beſeitigt. Jhnen ſelbſt von großer
Wichtigkeit mag der Umſtand ſein, daß Piro
nicht nur jenen erwieſenen Mord an der Sän-
gerin Anunziata eingeſtand, ſondern auch noch
ein anderes, ihm wohl zugeſchobenes, aber
ſchwer beweisbares Verbrechen, das eines Mord
verſuches unter erſchwerenden Umſtänden. Wie
erwähnt, beſitzen wir ein volles Geſtändniß,
und ein Widerruf bedeutet nicht viel. Was
Jhnen zu dieſer Stunde unbekannt ſein dürſte:
nicht die übereinanderſtürzenden Steine des
vom Blitz getroffenen Römerthurmes warfen
Sie ſeiner Zeit zu Boden, nein, es war der
Arm jenes Jhnen nahe verwandten Schurken,
welchen wir heute in ſicherem Gewahrſam
halten

„Das iſt nicht möglich!“
Mit dieſen heftig hervorgeſtoßenen Worten

ſprang der Schloßherr vom Stuhl empor. Aeffte
ihn ein wilder Spuck! Piro der Todtſchläger
Und die Gründe? Da ſtanden ſie vor ihm, im
weiteren Verfolg des Schreibens.

„Nach dem Angaben des Verhafteten war
es eine That der Eiferſucht, eine Leidenſchaſt,
welche dieſen gewaltthätigen Menſchen zu jenem

Knixe der kleinen Mädchen. Plötzlich blieb er
ſtehen und ſah einen Mann ſcharf an, der er-
ſichtlich nicht ganz nüchtern war. Zornig erhob
er die Stimme und rief: „Hol' Sie der Kukuk!
Sie ſind ja betrunken! Scheeren Sie ſich hier
aus dem Wege! Wie können Sie ſich erlauben,
hier ſo zu ſtehen, wenn der Kaiſer fommt!“
Lautlos verſchwand der Mann im Dunkel.

Jetzt wurde der Zug ſichtbar. Von Weitem
ſchon winkte der Kaiſer grüßend mit der Hand
dem Fürſten zu, der den Mantel abgelegt hatte
und hochaufgerichtet in ſtrammer Haltung
dem hohen Gaſte entgegenblickte. Raſch öffnete
ſich die Thär des Wagens und der Kaiſer ſprang
von dem hohen Tritt hinunter. Die Begrüß-
ung war außerordentlich herzlich.
Lange hielt der Monarch die Hand des greiſen
Fürſten, der ſeinen Dank für die hohe Ehre
ausſprach, die ihm durch den Beſuch zu Theil
werde. Dann nahm er ſeinen Mantel wieder
um und ſchritt an der linken Seite des Kaiſers
durch den Thorweg, über dem die deutſchen
Farben flatterten, zu dem hellerleuchteten Schloß.
Es fand ein Diner ſtatt und daran ſaloß ſich
bei Zigarre und Pfeife eine lebhafte Unter-
haltung des Kaiſers mit dem Altreichs-
kanzler, bei der Niemand zugegen war.

Etwa um 7/, Uhr gab der Kaiſer das
Zeichen zum Aufbruch. Der Fürſt ließ es ſich
nicht nehmen, ſeinen hohen Gaſt wieder bis zum
Salonwagen zu geleiten. Noch ein kurzes, herz-
liches Abſchiedswort, ein Händedrück und der
kaiſerliche Zug ſetzte ſich in Bewegung, raſch
bei der Biegnng hinter dem Bahnhof verſchwindend.
Mit hocherhobenem Haupte kehrte der Fürſt
wieder in ſein ſtilles Heim zurück.

Deutſcher Reichstag.
10, Sitzung vom 17. December.

Der Reichstag erledigte heute die Denkſchrift über
die Anleihegeſetze durch Kenntnißnahme, überwies
einige Rechnungsſachen der Rechnungskommiffion
und ſezte hierauf die erſte Leſun, der Vorlage über die
Handwerkskammern fort.

Abg. Pachnicke (frſ. Ver.) erklärt, daß ſeine Partei
dem Entwurf zuſtimmen wolle, wenn einige Beſtimmungen,
wie beiſpielsweiſe diejenigen über das Wahlrecht ab
geändert würden.

Abg. Bock- Gotha (ſocd.) legt nochmals den ab
lehnenden Standpunkt der ſocialdemokratiſchen Partei
dar, die den vorliegenden Entwurf grundſätzlich nicht an
nehmen könne.

Abg. Frhr. v. Stumm (Reichsp.) tritt für die Ueber
weiſung der Vorlage an eine Kommiſſion
ein, da ſonſt die Regelung dieſer Angelegenheit auf lange
Zeit verſchoben würde.

Abg. Metzuer (TCtr.) ſpricht ſich gegen bie Vor
lage aus, weil ſie dem Handwerk zu wenig biete.

Staalswiniſter v. Bötticher betont, die Befürchtung,
als ob durch die gegenwärtige Vorlage die Organiſation
des Handwerks verſchleppt würde, ſei völlig haltles; der
Entwurf ſei im Gegentheil jetzt deshalb vorgelegt worden,
um das Organiſationswerk zu fördern. Daß von einer
Verſchleppung der Organiſation nicht die Rede ſein könne,
beweiſe der Umſtand, daß der hie bei nächſtbetheiligte preu-
ßiſche Handelsminiſter Frhr. v. Berlepſch energiſch an der
Arbeit ſei. Es ſei übrigens ganz unrichtig, eine Regierungs

Verbrechen trieb. Sie verlangten von ſeiner
Schweſter eine Zuſammenkunft; ſtatt ſelbſt zu
lommen, ſchickte dieſe Anunziata, die Geliebte
Piro's mit der Antwort, Dieſe rief Jhren
Namen, Sie antworteten, und Piro, welcher
der Sängerin im Koſtüm der abgeſagten Oper
nachfolgte, ſchlag Sie mit einem Steine nieder.“

Was noch weiter folgte, Fernau verlangte
es nicht mehr zu wiſſen Wie Keulenſchläge
traf es ſein Haupt, Alſo wahr wahr! Selt-
ſames Zuſammentreffen! Vor wenigen Nächten
verſetzte er dieſem Mordbuben denſelben Streich
auf den Kopf, wie er ihn vor Jahren aus deſſen
Hand empfing. Die ſtarke Narbe an der Stirn
fing an zu brennen. Schuld häuſte ſich auf
Schuld. Ein blutiges Chaos tanzte vor ſeinen
Blicken durcheinander. Zehn Minuten darauf
betrat der alte Diener mit ängſtlicher Mine das
Zimmer. Der Baron lag, in ſeinem bequemen
Stuhl zurückzelehnt, die Blicke geiſtlos ins Leere
gerichtet. Auf das Räuſpern des Dieners wen-
dete er wenig den Kopf. „Was giebt es Hans
fragte er leiſe. „Es iſt die höchſte Zeit, Herr
Baron,“ meinte dieſer ſehr unruhig. „Wozu
Zeit verſetzte Fernau, ohne ſich zu bewegen.
„Herr Baron Sie wollten doch abreiſen,“
ſprach Hans. „Ja ſo ich hatte darauf ver-
geſſen.“

Er ſtand auf. Der offene Brief des Staats
anwaltes blieb auf dem Schreibtiſch liegen. „Der
Schlitten „Steht bereit, Herr Baron
„Dann wirf mir den Pelz über.“ Aber
Hans kam dieſem Vefehl noch nicht ſofort nach.
„Herr Baron ich drückte er mit angſt
voller Mine heraus. Fernau wurde aufmerkſam.
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Vorlage als die Vorlage eines Miniſters anzuſehen, ſie ſei
vielmehr die Vorlage der verbündeten Regierungen.

Nach einer ferneren kurzen Erörterung, an der ſich die
Abgg. Förſter (Diſchſoc. Refp.), Liebermaun von
Sonnenberg (Dtſchſoc. Refp.) und Jakob skötter
(konſ.) betheiligten, wurde die Vorlage einer Kommiſſion
von 21 Mitgliedern überwieſen.

Darauf vertagt ſich das Has bis Donnerstag, den
9. Januur 1896 1 Uhr. (Börſenreform.)

Politiſche Rachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Vom Hofe.) Der Kaiſer
hat, wie verlautet, auf Einladung des Magiſtrats
zugeſagt, der im Mai 1896 in Frankfurt a. M.
ſtattſindenden Einweihung des Kaiſer-
denkmals am Operplatz beizuwohnen.
Auch die Anweſenheit der Kaiſerin iſt in
Ausſicht geſtellt. Der Kaiſer unterzog
am Montag in Hamburg- Altona die Werft-
anlagen von Blohm und Voß einer eingehenden
Beſichtigung. Um 4 Uhr Nachmittags wurde
die Rückfahrt angetreten und durch einen zwei-
ſtündigen Beſuch beim Fürſten Bismarck
in Friedrichsruh unterbrochen. Die Ankunft
im Neuen Palais erfolgte gegen Mitternacht.
Am Dienſtag hörte der Monarch Marinevorträge.
Abends beſuchte das Kaiſerpaar das kgl. Schau

ſpielhaus in Berlin.
Wie die „Köln. Volksztg.“ mittheilt, hat

der Kaiſer die Beiſetzung der Leiche des Kor-
dinals Melchers, des früheren Erzbiſchofs, im
Kölner Dom genehmigt.,

Herrn von Köllers Abſchied vom
Kaiſerpaare. Am letzten Sonnabend waren
Miniſter von Köller und ſeine Gemahlin nach
Potedam zum Frühſtück bei den Majeſtäten
befohlen. Herr von Köller verabſchiedete ſich bei
dieſer Gelegenheit vom Kaiſer und von der
Kaiſerin.

Der deutſche Reichstag beginnt nun-
mehr, nachdem er die erſte Berathung des Ge-
ſetzentwurfs über die Errichtun, von Handwerker-
kammern beendet hat, ſeine Weihnachts-
fer ien. Wie die überaus ſchwache Beſetzung
des Hauſes in den letzten Verhandlungen zur
Genüge zeigte, ſind die Herren wirklich arbeits
müde, und es iſt auch ihnen unmöglich dem Reize
des Weihnachts feſtes zu widerſtehen. Man
wollte vor dem Feſte eigentlich noch mehr voran-
ſchaffen, aber da es pun einmal unmöglich iſt,
die Herren noch länger zuſammenzuhalten, ſo
wird einfach mit den Ferien begonnen. Da
Oſtern im nächſten Jahre ziemlich früh fällt
(am 5. April), die Oſterferien alſo auch zeitig
deginnen, ſo hat der Reichstag Anlaß genug,
ſich bei der Etats Berathung tüchtig heranzu-
halten,

Die vom Polizeipräſidium verfügte Schlie ß
ung der 11 Berliner ſocialdemotratiſchen
Vereine iſt von der Strafkammer des Lanoge-
richts I beſtätigt worden, hat alſo ſo lange an

e e

„Nun was giebt es denn „Herr Baron
wenn ich gehorſamſt bitten dürfte es iſt ſo-
eben eine Depeſche angekommen „Eine
Fernau fühlte, wie er erblaßte. Dann ſtreckte
er mechaniſch den Arm aus, zwang ſich zu einem
gleichgiltigen Ton und ſagte: „Gieb.“ Er warf
einen Blick darauf.

Sie kam aus der Stadt. Das Papier hin-
und herdrehend, als wage er nicht zu leſen,
ſprach er kalt: „Trage meinen Pelz in den
Schlitten ich komme ſogleich.“ Heimlich die
Hände ringend, entfernte ſich der Alte. „Ach
Du mein Gott! Was wird man noch erleben!“
Als es ruhig um ihn war, der Diener ſich ent-
fernt hatte, öffnete Fernau entſchloſſen das Papier.
Kaum daß er einen raſchen Blick darauf geworfen
hatte, ſo ſchrie er enſetzt auf, zerknitterte
das Blatt in der Fauſt, wendete ſich nach
der Thüa, und taumelte zum Protal hinaus.
Die eiſige Luft ſchlug ihm in's Geſicht, in
den Ohren ſchallte es ihm wie von tauſend
Rieſenglocken. Er wankte, und Hans fing
ihn auf, half ihm den Schlitten beſteigen.
Kaum, daß er den Pelz um ſeine Schultern hatte,
rief er dem Kutſcher ein kurzes, unverſtändliches
Wort zu, winkte verzweifelt mit den Händen und
fiel ſodann in die Rückenlehne. Pfeilſchnell flog
der Schlitten durch die Schneelandſchaft.

22.
Die mehr als peinlichen Ereigniſſe, welche ſich

auf Schloß Fernau abſpielten, waren, dank der
Jndiskretion Schmettow's, in der Stadt nicht un
bekannt geblieben. Sie machten größte Senſa-
tion; in allen Kreiſen beſprach man die Dinge.

T Jmnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.
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zudauern, bis in der Hauptſache, d. h. dem gegen
Auer und Genoſſen wegen Ueberkretung des
Vereinsgeſetzes anhängig gewordenen Straſver
fahren entſchieden ſein wird.

Aus Anlaß der jüngſten vorzeitigen
Veröffentlichungen von Bundesraths-
vor lagen iſt nach Berliner Blättern in ver
ſchiedenen Reichsämtern und Miniſterien eine
ſchärfere Ueberwachung des geheimen
Materials eingeführt worden.

Eine Verſammlung un zufriedener
Socialiſten fand in Karlsruhe unter
Vorſitz Dr. Rüdt s ſtatt. Man gründete eine
freiſocialiſtiſche Vereinigung. Die
Aufſtellung eines Parteiprogramms unterbleibt
behufs Verhütung der Parteityrannei
Jn Heilbronn ſoll wöchentlich ein Parteiorgan,
vetitelt „Unabhängiger Socialiſt“ erſcheinen,

Die Entrüſtung der Socialdemo-
kratie ob der „Beleidigungen“, denen ſie
ausgeſetzt ſei, nimmt ſich außerordentlich wirkunge-

voll aus in der Beleuchtung des Verhaltens
der „Genoſſen“ in den Jahren 1870/71.
Herr Bebel erklärte am Mittwoch von der
Tribüne des Reichstags herab, mit Bezugnahme
auf das treffende Wort des Kaiſers am Sedan-
tage, die Socialdemokraten ließen ſich nicht wie
Hunde behandeln. Jae, geſchieht denn der
Socialdemokratie etwas anderes, als daß ihr
die gleiche Münze heimgezahlt wird, welche ſie
ſeit 25 Jahren ausgegeben hat? Als die ſieg
reichen deutſchen Truppen aus dem Kriege
gegen Frankreich heimkehrten, wurden ſie von
der ſocialdemokratiſchen Preſſe allüberall mit
den ſchmachvollſten Beſchimpfungen überhäuſt.
Ein ſächſiſches Blatt, die „Chemnitzer Freie
Preſſe“, erſchien am Einzugstage der
Truppen mit Trauerand und ſchrib:
„Bürger! Steckt ſchwarze Fahnen heraus!
Eine Rotte von Mördern und Mord-
brennern hält heute den Einzug in unſeren
Mauern.“ Und wie nannte doch der vom Abg.
Liebknecht redigirte „Volksſtaat“ die deutſchen

Feldherrn? „Gurgelabſchneider“ und
„Landsknechte“. Herr Bebel verwahrt ſich
und ſeine Parteigenoſſen dagegen, daß man
ſie wie Hunde behandle. Wir empfehlen ihm
die Nr. 151 der ſocialdemokratiſchen Zeit
ſchrift „Die Wahrheit“ vom Jahre 1877 zur
Durchſicht. Dort heißt es u. a, in einer
Notiz „Kein Hund in Breslau!
Unſer Freund beliebt zu ſcherzen. Haben wir
doch in Breslau eine ganze Partei von
Hunden, Unſer Dresdener Freund hätte das
Vorhandenſein von Hunden in Breslau gewiß
nicht beſtritten, wenn er gerade an einem St.
Sedanstage Breslau beſucht und die Hunde
in großen Maſſen durch die Straßen hätte
ziehen ſehen.“ Herr Bebel hat ganz recht,
wenn er meint, wie man in den Wald
hineinrufe, ſo ſchalle es heraus. Das deutſche
Volk iſt wahrhaftig langmüthig genug gegen-
über der Socialdemokratie geweſen. Daß es
zu den alten Beleidigungen nicht noch neue
hinnehmen will, iſt ihm nicht zu ver-
denken.

Der Bundesrath hat kürzlich beſchloſſen,
daß das in hermetiſch verſchloſſenen Gefäßen
eingehende friſche und einfach zubereitete (gekochte,

gebratene, geräucherte, eingeſalzene, gepökelte)
Fleiſch von Vieh auch beim Eingange aus
Vertragsſtaaten oder meiſtbegünſtigten Ländern
dem tarifmäßigen Zoll ſatze der Nummer
25 g I. von 20 M. für 100 kg. unterliegt.
Jn den Handelesverträgen mit OeſterreichUngarn
und Jtalien iſt aus der Poſition 25 g I. des
autonomen deutſchen Zolltarfs „Fleiſch, aus

Selbſtverſtändlich vernahm auch Hektor von Fer-
nau davon und ward dadurch auf das Furcht-
harſte getroffen. Er begab ſich aus der Kaſerne,
wo ihm ein RegimentsKamerad die ſenſationelle
Neuigkeit mittheilte, zu der Baronin Mutter.
Auch zu ihr war bereits die Kunde gedrungen,
und Hektor fand die ſtolze Dame in einer un
veſchreiblichen Aufregung. Der Sohn traf ſie,
im Zimmer auf und niederſchreitend, leiden
ſchaftliche Worte hervorſtoßend.
Schandel Dieſe Schmach!“

Hochgradig erregt, trat der Lieutenant ein,
den Helm auf ein Tiſchchen ſchleudernd. „Weißt
auch Du ſchon, Mutter?“ rief er mit ſcharfer
Stimme. „Alles!“ erwiderte ſie, und ihre
weiteren Entgegnungen waren keineswegs darnach
angethan, die Wogen der grenzenloſen Erbitter
ung Hektor's zu beſänftigen, im Gegentheil,
Baronin Fernau ſchien es darauf abgeſehen zu
haben, all' ihre Wuth gegen irgend Jemand
auszuſprechen. Dadurch gerieth Hektor in wahn-
ſinnigen Zorn. „Jſt Dir auch das Letzte be
kannt, Mutter,“ ſtieß er bebend hervor, „daß
dieſe Zigeunerin ihn beſtohlen hat, ehe ſie ihrem
ſauberen Bruder, dieſem Galgenvogel, forthelfen
wollte Die Baronin hörte hiervon noch nichts.
„Könnte es möglich ſein, daß noch mehr der
Schmach über unſeren Namen kommt?“ „Eine
hübſche Verwandtſchaft!“ rief Hektor mit hoch
rothem Antlitz. Sporenklirrend polterte er im
Zimmer umher. „Ein Fernau ſreit die Schweſter
eines Kerls, der am Galgen endet, der ihn ſelber
einſt todtſchlagen wollte!“ „Jch habe aufge
hört, ſeine Mutter zu ſein!“ kam es qualvoll
aus der Bruſt der Baronin. „Mit unauslöſch-

licher Schande hat er uns bedeckt, wir können
uns kaum mehr auf der Straße zeigen, und in
der Geſellſchaft ſind wir unmöglich geworden.

„O, dieſe

geſchlachtetes, friſches, mit Ausnahme von
Schweinefleiſch herausgehoben und dem Zoll
ſatze von 15 M., „Schweinefleiſch; ausge
ſchlachtetes, friſches und Fleiſch, zubereitetes, mit
Ausnahme von Speck, friſch oder zubereitet“
einem Zollſatze von 17 M. unterſtellt. Die
Verpackung in luftdicht verſchloſſenen Gefäßen
dürfte den Anlaß zu der neuen Beſtimmurg des
Bundesraths gegeben haben,

Jtalien. Die Regierung ſieht nachgerade
doch ein, daß eine Entſcheidung in Abeſ-
ſynien nicht mit ein paar Millionen und
einigen Tauſend Mann Verſtärkungen herbei-
geführt iſt, wie man erſt hoffte. Schon werden
20 Millionen verlangt und ſollen insgeſammt
10--12000 Mann nach dem Rothen Meer ge
ſchafft werden von welchen Letzteren die erſte
Eskadre bereits unterwegs iſt. Erſichtlich will
die italieniſche Regierung in Abeſſynien reine
Bahn machen, und das iſt auch das einzig
Richtige. Auf neue Friedensvorſchläge, die von
ab eſſyniſcher Seite jetzt liſtiger Weiſe gemacht
werden, wird man auch ſicher nicht eingehen.
Jn der Deputirtenkammer haben extra-
vagante Volksvertreter wieder einen kleinen
Skandal losgelaſſen, aber die große Mehrheit
der Volksvertretung erkennt an, daß hier die
Ehre Jtaliens engagirt iſt und trägt dem
Rechnung,

Spanien. Die Meldungen aus den ver-
ſchiedenen Kriegslagern auf Cuba ſtehen einander
noch immer ſchroff gegenüber. Der ſpaniſche
Oberſt Arizon will mit 500 Mann 6000
Auſſtändiſche geſchlagen und ihnen beträchtliche
Verluſte zugefügt haben, während er ſelbſt noch
nicht hundert Mann verlor. Das klingt etwas
merkwürdig, bei dem großen Unterſchied der bei
derſeitigen Heeresſtärke. Hingegen wollen die
Jnſurgenten nach ihren Behauptungen den
Spaniern eine empfindliche Schlappe
beigebracht haben, und dies klingt wahrſcheinlicher,
wenn die Cubaner ungenirt fortfahren, Brücken
und Eiſenbahnen zu zerſtören.

Großbritannien Einen Kaltwaſſerſtrahl
nach London bringt die „Köln. Ztg.“ Die Eng-
länder ſind es bekanntlich, die in ſehr cogiſtiſcher
Weiſe die Frage der armeniſchen Reformen
aufrührten und die Armenier auſhetzten. Nun
wollen ſie aber die Dreibundsmächte und Ruß-
land die Kaſtanien aus dem Feuer holen laſſen,
doch daraus wird nichts. Jn dem genannten
Blatt heißt es:

„Nachdem die dank dem rechtzeitigen Eingreifen des
Grafen Goluchowski herbeigeführte Einigkeit der
Großmächte die Entſendung zweier Stations-
ſchiffe durch die Dardanellen durchgeſetzt hat, ſind
bis auf Weiteres diejenigen Schritte geſchloſſen, welche die
Mächte erwogen, um gemeinſam für die Ruhe und Ord-
nung in der Türkei, ſowie für die Sicherheit der Europäer
daſelbſt einzutreten

Gegenüber den engliſchen Beſtrebungen die
Dreibundmächte auch in die armenriſche Frage zu
verwickeln, verſichert die „Köln. Ztg.“ das ſei
vergebliche Liebesmühe, England ſei ſtark
genug, mit eigenen Mitteln bezüglich der
armeniſchen Reformen ſein Ziel zu er-
reichen.

Orient. Schon wieder ein Miniſterwechſel
ſoll in Konſtantinopel angeblich bevorſtehen
Der vorletzte Großvezier Kiamil Paſcha ſoll
wieder in dies Amt berufen werden, Die
Gährung unter der türkiſchen Bevölkerung
von Stambul dauert übrigens fort, Plakate
und Aufrufe wenden ſich direct gegen die
Perſon des Sultans. Die zweiten Stations-
ſchiffe der Mächte dürften bis Weihnachten
ſämmtlich vor Konſtantinopel verſammelt ſein.

Die Lage auf Kuba iſt ſehr ernſt, weil die
Türken in den letzten Gefechten die Angreifer

O, es verlohnt ſich kaum mehr, dieſes Leben
weiter zu tragen!“ Hektor warf ſich auf einen
Stuhl vor dem Tiſch und ſchlug die Hand vor
die Stirn. „Ja haſt Recht, Mutter! Es
verlohnt ſich nicht mehr!“ Sie blickte ihn nun
doch erſchrocken an.

Mit bläulich gefärbten Lippen hatte er dieſe
Worte geſprochen, ſtarr vor ſich hinſehend. Sie
glaubte ihm etwas entgegnen zu müſſen, das ihn
aufrichtete, fand jedoch keinen Ton dafür, „Hek-

tor nicht ſo war es gemeint „Laß'
nur!“ wehrte er ab, die Zähne aufeinander-
beißend. „Jch weiß ja ſelbſt am beſten, wie es
zu nehmen iſt, Da lebt und wirkt man für
ſeinen König, für die Ehre, mit Leib und Seele,
mit aller Spannkraft. Was nützt es? Ein An-
derer bricht gewiſſenlos alle Brücken ab, über
die man zu ſchreiten hat, hetzt das Straßen
volk an, daß es Einen mit Koth bewirft!“ Er
ſprang empor, mit fieberhaft glänzenden Augen,
und raffte den Helm auf.

„Wohin willſt Du, Hektor rief ihm die
Baronin zu. „Zur Exzellenz zu meiner
Braut!“ gab er zurück. „Hektor! Jetzt nicht
um alles in der Welt, nicht jetzt!“ bat ſie.
„Und weshalb nicht?“ entgegnete der Lieutenant
mit einer plötzlichen Ruhe, die um ſo heimlicher
bei ſeinem Temperament wirkte. „Auch dort
wird man ſchon um die Vorfälle wiſſen. Wie
ein Lauffeuer verbreitet ſich ja der Skandal, ſeit
dem der Verbrecher ſein volles Geſtändniß ablegte.
Als Verlobter von Komteſſe Jrma habe ich jeder
zeit Zutritt bei meinem RegimentsKomman-
deur. Soll ich mich verkriechen, ſoll ich warten,
bis Exzellenz mich fragt

(Fortſetzung folgt.)
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waren und ſcheußliche Gewaltthaten ſich haben
zu Schulden kommen laſſen. Es iſt leicht mög
lich, daß eine allgemeine Erhebung los-
bricht, wenn man auf türkiſcher Seite alle Be
ſonnenheit vergißt. Die Königin Natalie
iſt in Belgrad angekommen und mit großem
Enthuſiasmus empfangen. Milan iſt nicht da,
es ſoll ſich aber eine Annäherung zwiſchen der
Königin und ihm vollzogen haben.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der Alte rspräſident des Reichstages, Abgeordn

Dieden, vollendete Dienstag ſein 83. Lebensjahr. Herr
Dieden gehört dem Centrum an und vertritt ſeit 1874
den Wahlkreis Wittlich-Bernkaſtel, war aber ſchon
1854/55 Mitglied des preußiſchen Abgeordnetenhauſes. Jn
Nerzig an der Moſel wohnend, iſt Herr Dieden ein be
deutender Weinbergsbeſitzer, deſſen Product ſchon
öfter den Reichstag angenehm beſchäftigt hat.

Die Wahlprüfungskommmiſſion des Reichs
tags beantragt, die Wahl des Abg. Benvit in Kös
lin 3 für giltig zu erklären und den Reichskanzler
zu erſuchen, dahin zu wirken, daß die Wahlkommiſſarien
keine amtlichen Erhebungen über die politiſche Parteiſtellung
en zur Wahl geſtellten und gewählten Kandidaten an

ellen.
2345 Petitionen ſind bereits dem Reichstage zu

gegangen, Davon beziehen ſich 959 auf die Aufhebung
des Jmpfgeſetzes und Beſeitigung des Jmpf-
zwanges; 636 auf eine vollſtändige Org ani
ſation des Handwerks und eine vor läufige Zu-
rückweiſung einer Erweiterung der Unfall-
verſicherung auf das Handwerk; 291 der Bar
biere 2e. auf die Sonntagsruhe; 57 auf die
Währungsfrage, 53 auf Beſeitigung der den
Frauen durch die Vereinsgeſetze auferlegten Be
ſchränkungen 31 auf Einführung eines Zolles
auf Wolle, Lumpen re.; 12 auf das Börſengeſetz,
7 auf das bürgerliche Geſetzbuch.

Mit dem bürgerlichen Geſetzbuch haben ſich die
Fraktionen des Reichstages bereits, ehe der Entwurf offſi
ziell dem Reichstage zugegangen iſt, nach der formellen
Seite beſchäftigt und zur Erleichterung der geſchäftlichen Er
ledigung dieſer Vorlage Referenten beſtellt. So werden
vom Centrum, den Nationalliberalen und der freiſ. Volks
partei die Abgg. Spahn, v. Cuny (beide ſelbſt Mit
glieder der GeſetzbuchKommiſfion) und Kaufmann be-
ſtimmt werden.

Provinz und Umgegend.
f. Freyburg, 14. Dec. Jn der Nacht zum

Freitag wurde in das Weinbergshaus eines
Landwirths in Zeuchfeld eingebrochen; den
Dieben fielen hier nur eine Anzahl Weintrauben,
die zum Schmuck des Weihnachtsbaumes be
ſtimmt waren, zur Beute. Jn derſelben
Nacht drangen Diebe in den Stall des Land-
wirths Sch. ebendaſelbſt und raubten 9 Gänſe.
Bisher blieben die Ermittelungen ohne Er-
gebniß. Heute Morgen wurde das Geſchirr,
welches täglich die Milch mehrerer Zeuchfelder
Landwirthe nach der hieſigen Molkerei bringt,
von zwei Wegelagerer in der Nähe der
jZeuchfelder Linden angefaller; als ſie ſich
zedoch anſchickten, den Wagen auf ſeinen Jnhalt
u unterſuchen, hieb der Geſchirrführer mit aller

Macht auf die Pferde ein und ſo gelang es
ihm, den Räubern zu entkommen. Vorbe-
haltlich der Genehmigung des Bezirksausſchuſſes
wurde in der Sitzung beider ſtädtiſchen Behörden
beſchloſſen, die Zahl der Stadtverordneten
auf 12 zu erhöhen. Die hieſige Molke rei
eröffnete Donnerſtag den Betrieb ihrer Mäſterei
Angekauft ſind dazu 128 Läuferſchweine, ferner
wird zu dem Zwecke eine Schrotmühle in Be-
trieb geſetzt, welche ſtündlich 12 Centner ver-
arbeitet.

f Halle, 16. Dec. Zu den geſtrigen Mit
theilungen über die Affäre Rabe erfahren wir
noch von anderer Seite: Am Mittwoch, erſtattete
ein Gendarm bei der Staatsanwaltſchaft Anzeige,
daß ein Einwohner von Giebichenſtein erklärt
habe, Zeuge der traurigen Affäre geweſen zu
ſein und beſtimmt geſehen zu haben, wie der
Mordgeſelle den verhängnißvollen Schuß auf
Rabe abgegeben habe. Der Mann bezeichnete
einen anderen Einwohner von Giebichenſtein als
den Thäter. Der Bezichtigte wurde daraufhin
feſtgenommen und am Thatorte einem Verhöre
unterworfen, welches indeß ſeine Unſchuld
zur Evidenz ergab, ſo daß der Mann noch am
ſelben Abend wieder aus der Haft entlaſſen
wurde. Bei dieſer Gelegenheit ſei noch einmal
daran erinnert, daß die auf die Entdeckung des
Attentäters ſeinerzeit ausgeſetzte Belohnung
von 1000 Mark noch weiterhin ausgeſetzt bleibt
und daß der Staatsanwaltſchaft nach wie vor
jede Mittheilung, welche Licht in die dunkle Sache
bringen kann, willkommen iſt.

f Querfurt, 16. Dec. Geſtern Abend iſt
ein Maſchinenführer von hier in der Kloſter
ſtraße von einem unbekannten Manne über-
fallen und ihm Meſſerſtiche in den Rücken
und am linken Auge verſetzt worden. Die
Verletzungen ſind derartig, daß ſich E. in ärzt
liche Behandlung begeben mußte und arbeits
unfähig geworden iſt. Auch von den Be-
gleitern des Verletzten iſt der Thäter nicht er
kannt worden.

t Weimar, 16, Dec. Die Wiederver-
einigung der „tönenden“ und „bil-
denden“ Künſtler iſt dieſer Tage nach dem
koſtümirten Umzuge der Landsknechte und Er
oberung des durch Dekorationen zu einem Kloſter
umgewandelten Künſtlerheims mit einem ſolennen
Zechgelage gebührend gefeiert worden.

f Wurzen, 16. Dee, Jn den letzten Nächten
iſt in der am Roſenthale gelegenen Cigarren
fabrik von Winkler ein Einbruchsdiebſtahl
verübt worden. Außer 2000 Stück Cigarren,
2000 Stück Wickeln wurden noch Arbeitsgeräthe
und einige Kleidungsſtücke geſtohlen.

f Quedlinburg, 16. Dec. Von einem
ungenannten Spender in hieſiger Stadt

ſind dem Landrath Stielow hierſelbſt 2000 Mk.
zur Vertheilung an würdige und bedürftige Mit
kämpfer des Feldzuges 1870/7 1 überwieſen worden.
Die Vertheilung ſoll in der Weiſe erfolgen, daß
dem einzelnen wenigſtens die Summe von 20 Mk,
zufällt.

t Gera, 16. Dec. Das Gnadengeſuch
des wegen Ermordung ſeiner Geliebten vom
Schwurgerichte zum Tode verurtheilten Dienſt-
knechtes Voll ſtädt iſt dem Vernehmen nach ab
ſchlägig beſchieden worden. Hier wurden
aus einer Wohnung eine Anzahl Pretioſen dar
unter ein goldener Ring mit drei Brillanten im
Etui, eine halbmondförmige Broche mit Brillant
und Etui, in dem ſich die Firma Max Billing, Gera,
befindet, eine 4 bis 5 em große Broche, beſtehend
aus durcheinander geflochtenen Ringen, c. c. ge
ſtohlen. Jn Verdacht kommt ein unbekannter,
etwa 40 Jahre alter, großer, ſchmächtiger Mann
mit dunklem Schnurr- und etwas Kinnbart, der
dunkle Kleidung getragen hat. Jn tiefe
Trauer iſt hier die Familie M., in der Schiller
ſtraße, verſetzt worden. Der 16 jährige hoffnungs
volle Sohn hat ſich wegen gekränkten Ehr-
gefühls mittels eines Revolvers er-
ſchoſſen.

F Zeitz, 16, Dec. Auf der Strecke Zeitz
Gera zwiſchen der eiſernen Brücke und der
Zuckerfabrik in der Nähe des hieſigen Bahnhofes
entgleiſten am Sonnabend fünf mit Lang-
holz beladene Wagen eines Güterzuges,
wodurch das Hauptgeleis auf kurze Zeit geſperrt
wurde. Abgeſehen von einigen Werſpätungen
erlitt der Verkehr keine Unterbrechung da
Sonderzüge von Gera und Leipjig requirirt
waren, die den Verkehr bis zur Unglücksſtelle
vermittelten, woſelbſt die Paſſagiere umſteigen
mußten. Die Entgleiſung iſt inſofern günſtig
verlaufen, als Niemand verletzt worden iſt.

f Chemnitz, 16. Dec. Ein räuberiſcher
Ueberfall, welcher glücklicherweiſe ohne be
ſonderen Schaden für den Ueserfallenen ablief,
wurde am Sonnabend Abend auf einen an der
Theaterſtraße wohnhaften BuchbindereiJnhaber
verübt. Derſelbe trat aus ſeinem Laden in
einen Nebenraum und fand, daß die Petroleum
lampe, welche kurz vorher noch gebrannt hatte,
verlöſcht war. Jm Begriff, ein Streichhölzchen
anzuzünden, wurde er plötzlich von hinten gepackt
und gewürgt, Jn dem nun ſtattgefundenen
Zweikampfe gewann der Ueberfallene die Ueber-
macht, befreite ſich von dem Räuber, ſprang
durch eine Thür aus dem Lokal und verſchloß
deſſen Ausgänge. Hierauf wurde im Beiſein
eines herbeigeholten Schutzmannes das Lokal
geöffnet und der Räuber, in dem ſich ein
20 Jahre alter Klempnergeſelle Namens
Wendler entpuppte, feſtgenommen. Jeden-
falls war der Geſchäftsinhaber in nicht geringer
Gefahr geweſen, weil in einem Bette noch ein
Beil verſteckt aufgefunden wurde, das dem
Räuber gehörte. Derſelbe hatte es ohne Zweifel
auf die Weihnachtseinnahme des Geſchäftsinhavers
abgeſehen gehabt. Wie von dem Letzteren ver
ſichert wird, iſt der Attentäter ſogar ein Be
kannter von ihm, dem er vorher Geld geborgt
hattte.

F Selau, 16. Dec. Durch Kohlendunſt
betäubt wurden in der Nacht zum Sonntag
die Frau des Gutsbeſitzers Bach und deſſen
zehnjährige Tochter. Doch gelang es am Morgen,
dieſelben durch Einflößen heißer Milch ins Leben
zurückzurufen. Die Gaſe waren dadurch ent
ſtanden, daß das Ofen rohr verſtopft war.

f Oederan, 16. Dec. Jm benachbarten
Frankenſtein wurde dieſer Tage die 701ährige
Frau Weigand, in dereg Begleitung ſich ein
kleines Mädchen befand, von dem von Chemnitz
her in die Station einfahrenden Zug erfaßt
und arg verſtümmelt, ſo daß der Tod ſofort
eintrat. Das Mädchen konnte noch von anderen
Perſonen aus der Gefahr gerettet werden.

Dresden, 16. Dec. Ueber den bereits
gemeldeten Mord an dem 71 jährigen Oberpoöſt
ſecreiär Kretz ſchmar wird noch Oerichtet:
Kretzſchmar war Wittwer: er hat zwei Söhne,
deren einer Oberlehrer in Skandinavien iſt und
der andere Gärtner in Wurzen. Eine Tochter
des Ermordeten iſt verheirathet. Der Ermordete
war als Sonderling ſowohl in Reichenberg ſelbſt
als auch in der Umgegend bekannt. Donnerstag
Nachmittag gegen 2 Uhr iſt Kretzſchmar nach
Dresden gegangen, und hier iſt er gegen 5 Uhr
auf der Auguſtusbrücke in Begleitung einer dis
jetzt nicht näher bekannten Mannsperſon geſehen
worden. Da Kretzſchmar berits einige Zeit nach
2 Uhr auf der hinter dem „Wilden Mann“ ge-
legenen „Bergſchänke“ eintraf, iſt anzunehmen,
daß er die Straßenbahn bis zum „Wilden
Mann“ benutzt hat. Jm Reſtaurant zur Berg-
ſchänke wurde Kretzſchmar von nach Hauſe ge
henden Straßenarbeitern gefragt, ob er nicht
mitgehe, doch vrereinte er dies, Er blieb vielmehr
bis nach 7 Uhr in der „Bergſchänke,“ trank
daſelbſt zwet Glas Lagerbier und war, ſeiner
ſonſtigen Gewohnheit zuwider, ziemlich geſprächig.
Deſſelben Weges wie Kretzſchmar, nämlich nach
Reichenberg, ging auch der Ziegeleiarbeiter Leh
mann. Als derſelbe (etwa gegen 7 Uhr) ein
Stück über die „Bergſchänke“ hinaus war,
hörte er vor ſich auf der Straße zwei Schüſſe
fallen und ſah auch die aufleuchtenden Pulver-
blitze. Lehmann (ein gedienter Artilleriſt) eilte
hinzu und bemerkte einen Mann mit ausge
breiteten Armen inmitten der Straße liegen, und
zwar war dies in nächſter Nachbarſchaft des
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Kilometerſteines 3,1 der Dresden Moritzburger
Chauſſee. Der Arbeiter Lehmann rief einigen
ihin entgegenkommenden Privatgeſchirren zu, daß
ſie ganz rechts fahren möchten, da inmitten der
Straße ein Erſchoſſener liege, eilte dann ſofort
nach der in der Nähe befindlichen „Zaumwieſe“
und fragte den daſelbſt an der Bierausgabe
ſtehen Mox Becker jun., ob er hier eine Meldung
für die Ortsbehörde machen könne, auf der Straße
habe ſich Einer erſchoſſen. Der Gefragte ver
ſtand den Sinn der haſtig an ihn gerichteten
Worte nicht gleich, doch nach der näheren Auf-
klärung machten ſich ſofort Becker jun. Lehmann
und der Hausknecht der „Baumwieſe“ unter
Mitnahme einer Laterne auf den Weg, um den
Erſchoſſenen aufzuſuchen. Derſelbe lag aber
nicht mehr an Ort und Stelle, ſondern war be
reits von dem mit ſeinem Geſchirr gleichfalls von
Dresden kommenden Gaſtwirthe KuntzeReichen-
berg aufgefunden und auf deſſen Wagen geladen
worden, um, da man glaubte, noch Leben in dem
Körper zu ſpüren, den Verletzten ſchleunigſt der
eigenen Behauſung zuzuführen, Die perſönlichen
Verhältniſſe des Verſtorbenen ſind ſo geſtaltet,
daß Selbſtmord völlig ausgeſchloſſen iſt. Die
Schüſſe, zwei Schrotſchüſſe, wurden im Rücken
des Ermordeten abgefeuert. Der Mörder muß
alſo hinter Kretzſchmar hergekommen ſein, Ueber
den Thäter iſt zur Zeit noch nichts bekannt.
Die nach der alsbald eingeleiteten Erörterung
angeſtellten Aufnahmen geſtalteten ſich dadurch
ſehr ſchwierig, daß Kuntze den Ermordeten nicht
am Fundorte in ſeiner Verfaſſung liegen gelaſſen,
Kretzſchmar wurde aufgefunden mit zugeknöpftem
Ueberrocke. Die bei ihm vorgefundene Baarſchaft
betrug 18 M. 4 Pfg. die erſt vermißte Uhr
befand ſich in der Wohnung des Ermordeten.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind uns willkommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, den 18. December 1895.
Der Winter zeigt ſich noch immer

nicht in ſeinem eigentlichen Weſen, aber die
Kürze der Tage hat bald ihren Höhepunkt er
reicht. Die Nachmittage werden nicht mehr
kürzer die Sonne ging jetzt um 3 Uhr 52 M.
unter, bis geſtern, 17. December, von wo ab ſie
allmählig wieder ſpäter untergeht. Dagegen
geht die Sonne morgens noch immer etwas
ſpäter auf; am 14. geſchah dies um 7 Uhr
56 Minuten, am 27. d. Mts. erfolgt der
Sonnenaufgang um 8 Uhr 6 Min. und dieſer
Zeitpunkt hat bis zum 5. Januar Giltigkeit
von da ab geht die Sonne allmählich wieder
früt er auf zu derſelben Zeit wie am 14. geht
ſie wieder am 20. Januar auf, an welchem
Tage ſie aber erſt um 4 Uhr 27 Minuten
untergeht. Der Anfang des Winters am
22. December bringt den ſchönſten Troſt,
daß die Tage wieder zunehmen.

(5) Die Ueberfüllung der Poſt-
ſchaltervorräume in der Weihnachtszeit iſt
eine alljährlich wiederkehrende Klage. Bis zu
einem gewiſſen Grade würde das Publikum
ſelbſt leicht Abhilfe ſchaffen können. Die Ein
lieferung der Weihnacht späckereien ſollte
nicht lediglich oder vorwiegend bis zu den Abend-
ſtunden verſchoben werden insbeſondere müßte
die Aufgabe von Familienſendungen an den
Vormittagen erfolgen. Selſtfrankirung der ein-
zuliefernden Weihnachtspackete durch Poſtwerth
zeichen ſollte die Regel bilden. Das Porto für
Packete ohne angegebenen Werth nach Orten
des ganzen deutſchen Reichpoſtgebietes beträgt
bis zum Gewichte von 5 kg 25 Pfg. auf
Entfernungen bis 75 km (10 Meilen) und
50 Pfennige auf alle weiteren Entfernungen.
Mit ſeinem Bedarfe an Poſtwerthzeichen
müßte ſich ein Jeder ſchon vor dem 19. bis
24. December verſehen. Zeitungsbe-
ſtellunge n dürfen, wie bereits erwähnt,
wenn bei dem Paſtamte nicht eine beſondere
Annahmeſtelle für Zeitungsbeſtellungen beſteht,
in den Tagen vom 19, bis 24. December
nicht angebracht werden. Für die am Poſt
ſchalter zu leiſtenden Zahlungen ſollte der
Auflieferer das Geld abgezählt be-
reit halten. Die Befolgung dieſer
Roathſchläge würden der Poſt nnd dem
Publikum gleichmäßig zum Nutzen ge-
reichen.

Einem Beſchluſſe des Verbandes deut-
ſcher Kriegsveteranen zufolge ſoll am 18.
bezw. 19. Januar 1896 zur Erinnerung an die
Wiederaufrichtung des deutſchen Reiches vor
25 Jahren ein allgemeiner Kirchgang zu
einem Dankgottesdienſte veranſtaltet werden, Die
Veteranen werden in allen Orten Deutſchlands
aufgefordert, ſich dieſerhalb zuſammen zu thun.

Nuch Falb ſollte fich ſchon der 16.
December, ein kritiſcher Tag 3. Ordnung
vom 14. ab durch Regen bemerkbar machen,
welcher nach dem 16. December in ausgebreitete
Schneefälle übergehe. Darauf wird es ſehr kalt
und trocken bis zum 25. December, von wo ab
bei milderer Temperatur Regen und Schneefälle
ſich ausbreiten,

Aus einem Stalle des benachbarten Ritter
utes Schkopau iſt dieſer Tage in den Abend-

den ein 3 bis 4 Zentuer ſchweres Schwein
ſpurlos verſchwunden. Das Thier iſt
von den Spitzbuben an Ort und Stelle abge
ſchlachtet und auf einem Wagen in der Richtung
agch Halle weggefahren worden.

Großgräfendorf, 16. Dec. Dienſtag
fchoß ein Lauchſtädter im Eifer bei der Hafen
jagd die 17 jährige Tochter des Arbeiters
Fleiſchhauer von hier ins Geſicht und die
Beine. Bis jetzt konnten verſchiedene Schrot-
körner noch nicht aus den Wunden entfernt
worden,

Schafſtädt, 16. Dec. Die Volks-
zählung ergab für unſere Stadt 2778 Ein
wohner und zwar 1410 männliche und 1368
weibliche Perſonen.

Lauchſtädt, 17. December. Die am 2,
d. Mts. ſtattgehabte Volks zählung in unſerer
Stadt hat 2119 Einwohner ergeben, gegen
2093 i, J. 1890,

Lützen, 16. December, (Schöffenge-
r ich t),. Der Korbmacherlehrling Müller hat,
wie er ſelbſt zugeſteht, am 10. November er. aus
einer Marktbude 2 Mark in der Abſicht rechts
widriger Zueignung weggenommen, wofür er
mit 2 Wochen Gefängniß beſtraft wird. Der
Drehorgelſpieler n Wettwer aus
Lützen wird wegen Unterſchlagung vom Weißen-
felſer Schöffengericht zu 1 Tag Gefängniß ver-
urtheilt.

Der Arbeiter Kloſa in Großgoddul a
iſt beſchuldigt, zu Goddula am 22 Sept mber
1895 von dem Grundſtücke des Ritterguts
pächters G. daſelbſt ca, 6 Centner Kartoffeln
entwendet zu haben. Die Beweisaufnahme er-
gab aber, daß der Angeklagte als Arbeiter des
G, die Kartoffeln auf das ihm in Anrechnung
auf den Arbeitslohn von G. überlaſſene Acker-
land gepflanzt und den erforderlichen Samen
aus eignen Mittel beſchafft hat. Der Ange-
klagte war ſomit als Eigenthümer der Kartoffeln
anzuſehen, da bei Abſchluß des zwiſchen dem
Angeklagten und G. abgeſchloſſenen mündlichen
Vertrages, welcher nicht mehr beſtand, keine Be
ſtimmung getroffen war, wie es mit den
Kartoffeln im Fall der Auflöſung des Vertrages
gehalten werden ſollte. Es erfolgte deshalb die
Freiſprechung des Angeklagten.

Lützen, 17. Dec. Bei der letzten Treib
jagd, welche der Jagdverein Lützen auf der
großen Hälfte der von ihm gepachteten Feld
fluren abgehalten hat, wurden in drei Treiben
774 Haſen erlegt,

Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung.
Der Handarbeiter Friedrich Walther von hier, vielfach

beſtraft, hat am 9. September d. J. zu Dürrenberg den
Gaſtwirth Schönefeld durch Worte in deſſen Gaſtlocale
beleidigt ſich dann auf die mehrmalige Aufforderung des
Wirthes aus dem Locale nicht entfernt, ſondern durch Be
läſtigung der Badegäſte groben Unfug verübt. Das Urtheil
lautete nach dem freimüthigen Geſtändniß dem Antrage des
Amtsanwalts entſprechend auf 1 Woche Gefängniß und 3
Mark Geldſtrafe oder einen Tag Haft. Dem Beleidigten
wurde die Publikationsbefugniß zugeſprochen.

Der Geſchirrführer Rudolph aus Spergau, iſt ange
klagt, am 2. September d. Js. den 6 Jahre alten Sohn
des Geſchirrführers Albrecht mittels einer das Leben ge
fährdeten Behandlung vorſätzlich körperlich mißhandelt zu
haben, indem er denſelben zweimal mit dem ganzen Körper
in ein mit kaltem Waſſer gefülltes Faß ſteckte ſo daß der
Knabe bei der damals herrſchenden Temperatur ſich eine
Krankheit hätte zuziehen können. Es wurde gegen Rudolph
auf 4 Tage Gefängniß erkannt.

Wegen einer für ſie vom Amtsvorſteher in Dürrenberg
auf Grund des Geſ. vom 24. April 1854 ausgzefertigten
Strafverfügung in Höhe von 10 Mark Geldſtrafe event.
3 Tagen Haſt hatte die Dienſtmagd Minna Fiedler
ans Meuſchau Widerſpruch erhoben und auf gerichtliche
Entſcheidung angetragen. Sie war zum Termine nicht
erſchienen und wurde deshald auf das Zeugniß des früheren
Dienſtherrn Polze zu Trebnitz für ſchuldig befunden am
14. October 1895 den Dienſt bei dieſem ohne geſetzlichen
Grund verlaſſen zu haben und wird mit 10 Mark ev.
2 Tagen Haft beſtraft.

Vermiſchte Nachrichten.
(Das Weihnachtsgeſchenk des Kaiſers) für

den Fürſten Bismarck, welches der Wonarch dem
Altreichskanzler am Montag mit nach Friedrichsruhe
brachte, beſteht in einem Prachtexemplar des bei Brockhaus
in Leipzig erſchienenen Karinewerks des Kapitäns Wis li
cenus, Der Kaiſer brachte auf ſeine Einladung zur
Theilnahme am Reichsfeſt am 18, Januar.

(Das 150jäh rige Jubiläum) der Schlacht
bei Keſſelsdorf. Der Hin und Rückmarſch des
Könige Friedrich II. von Preußen nach und von Mähren
bezw. Böhmen hatten den zweiten ſchleſiſchen Krieg eröffnet
die glänzenden Erfolge von Hohenfriedeberg und Soor dem
Feldzuge den Stempel der Genialität des großen Feldherru
aufgedrückt; der eiſerne Hieb des „alten Deſſauers“ bei
Keſſelsdorf ſollte ihn würdig beenden. Die Schlacht bei
Keſſelsdorf am 15. December 1745 war keine Friederizia
niſche Schlacht, die durch geniale Anordnungen oder durch
taktiſche Feinheiten gewonnen ward, ſondern eine rechte
Soldatenthat, durch die der „alte Deſſauer“ der Mitwelt
beweiſen konnte, was er und ſein König aus einer Armee
zu machen vermocht hatten. Der alte Fürſt von Anhalt,
g rimmig über die fortwährenden Diahnungen des Königs,
„den Sachſen endlich auf den Hals zu fallen“, kam am
15. früh ber Glatteis und leiſe überfrorenem Schnee von
Weſten her marſchirt und befahl, auf dem Schlachtſelde
angelangt, den Aufmarſch. Das Dorf Keſſelsdorf lag vor
dem rechten Flügel der Jnufanterie, die preußiſche Reiterei
überflügelte hier die ſächſiſche Stellung. Sobald die Ju
fanterie des rechten Flügels aufmarſchirt war, ließ ſie der
Fürſt mit dem Ausrufe: „Jn Jeſu Namen Marſchl“ gegen
das durch eine ſtarke Batterie geſchützte Keſſelsdorf vor
geheu. Trotz der ſchneeigen Glätte und des fürchterlichen
Feuers der Batterien ſtürmten die braven Grenadiere un
erſchrocken bis hart an das Dorf vor doch als die Ja
fanterieſalven ſie faſt vernichteten, flutheten ſie, nachdem
ſie über die Hälfte ihrer Mannſchaften verloren hatten,
wieder zurück. General Herzberg ſiel, dem Fürſten wurde
die Uniform von drei Kugein durchöchert. Da ergriffen
die Sachſen die Offenſive, den Fliehenden nachdrängend,
und kamen aus ihrer Stellung in die offene Ebene hinaus.
Sofort ſchickte der Fürſt den ſiegestrunkenen Bataillonen
die BoninDragoner unter des tapferen Lüderitz Führung
auf den Hals, der trotz der Glätte des Bodens auf die
5 Bataillone losſtürzte und ſie zerſprengte. Auch General
Lehwald eilte mit dem Reſt der Jnfanterie des rechten
Flügels vor und draug mit den Flüchtigen zugleich in das
Vorf, das nun genommen wurde. Auch in der Mitte war
die preußiſche Jufanterie jetzt aufmarſchirt. Sie nahm
ſofort Steinbach, überſchritt unter Führung des Prinzen
Moritz von Anhalt, der ſich als Erſter den ſchneeigen Ab
hang hinunter gleiten ließ, den überfrorenen, unter den

Nerſeburger Kreisblatt nebſt „Blätter für Unterhaltung und Belehrung“ und „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

Füßen der Stürmenden brechenden Zſchoner Bach, erklomm
mühſam die gefrorenen Abhänge und marſchirte nun direkt
in den Rachen der Kartätſchen ſpeienden Geſchütze und der
ſächſiſchen Gewehrſalven hinein, Dennoch ſtockte der Vor
marſch nicht, ſondern die gegneriſche Jnfanterie wurbe ge
ſchlagen und die durch die Lücken derſelben vorſprengende
ſächſiſche Reiterei auf ihr eigenes Fußvolk geworfen, das
ſie zum Theil niederritt; nicht nur das Dorf Zöllmen,
ſondern auch der dahinter liegende Berg wurde erſtürmt.
Die zurückfluthenden Gegner aber wurden von den nach
hauenden Regimentern Soldan und Dieury in der Flucht
erhalten und damit die ganze Mitte der Sachſen geworfen
Ebenſo endete der Kampf auf dem linken Flügel. Ein herrlicher
Sieg war erfochten, wie geſagt, lediglich durch die Bravour und
die vorzügliche Ausbildung der preußiſchen Waffen. König
Friedrich mehr als verſöhnt, bat den Fürſten an einem
der nächſten Tage ihm das Schlachtfeld zu zeigen, und
ging dem Sieger mit entblößtem Haupte entgegen ihn
dankbar umarmend. Der Hieb des alten Deſſauers war
auch zur glücklichen Stunde gethan. Die Kaiſerin Maria
Thexeſia ſchloß ſchon nach wenigen Tagen den Frieden von
Dresden. Schleſien blieb in des Königs Beſitz. Zum
erſten Male tönte das Beiwort „der Große“ durch die
Saiten der Zeitgeſchichte. Der König aber wußte daß er
mit ſolcher Armee Alles wagen könne, Die Früchte dieſer
Ueberzeugung ſollten jedoch erſt in dem Kriege reifen, der
ihm noch beſchieden war!

(Zur Charateriſtik des Berliner). Der
Berliner herrſcht in Berlin nicht, darüber beſteht kein
Zweifel, denn er iſt in der Minderheit, nur 42 Proc. der
Bewohner der Reichshauptſtadt ſind geborene Berliner.
Nur der Dialekt herrſcht, denn die Kinder der Zuge
gewanderten nehmen denſelben an, und auch die Umgegend
ſpricht nicht mehr platt, ſondern Berliniſch. Noch 1809
wurde auf dem Berliner Stadttheil „Geſundbrunnen“ platt
geſprochen heute iſt das „Brunnen Deutſch“ ein Muſter
des Berliner Straßenjarzon's. Geld heißt hier Tantus,
ein Schutzmann der Blaue, ein Gensdarm Spitzkopf, der
Huſar Bindfadenjunge der Pionier Daulwurf. Aber in
dem Leben der Reichshauptiſtadt ſpielen die Zugewanderten
die Hauptrolle ſowie im Stagaitsleben wie im Geſchäft.
Woher das kommt Der geborene Berliner wächſt in
großen geſellſchaftlichen und verwandſchaftlichen Beziehungen
auf welche ihm von vornherein die Wege weiſen. Der
Berliner von der Frankfurter Allee kommt mit dem
Berliner vor dem Halliſchen Thore kaum in Berührung.
P an hat ſeinen Familienverkehr, ſeine Stammkneipe, ſeine
Sommerausflugsorte. Man übernimmt das Geſchäft des
Vaters oder Schwiegervaters man führt dasſelbe ſolid
weiter aber man unternimmt keine Wagniſſe. Der ge-
borene Berliner wird daher ſelten das was man heute
„reich“ nennt. Er bringt es nur vielfach zu einer an
ſtändigen Wohlhabenyeit, leidet aber auch ſelten Schiffbruch,
und iſt vor Allem von derſelben deutſchen Gemüthlichkeit,
wie ſie nur ein Münchener u. ſ. w, haben kann.

(Raubm örder Kögler) hat in den letzten Tagen
im Gefängniß zu Thun verſchiedene Ausbruchsver-
ſuche gemacht, welche jedoch fämmtlich mißlangen. Ein
mal war es dem geführlichen Verbrecher ſogar geglückt, ſich
aus der Zelle ins Freie zu arbeiten, indem er eine doppelte
Eiſentraille durch feilte, allein beim Hinablafſen auf den
drei Stockwerk tiefer liegenden Hof kam er zu Falle und
brach dabei das Bein ſo daß er bis auf Weiter es
nicht mehr ans Ausbrechen denken dürfte. Kö,ler ſcheint
jetzt Furcht vor dem Galgen in Oeſterreich und dem Richt
beil in Deutſchland bekommen zu haben. Jetzt, wo er zu
der Einſicht gekommen iſt, daß es ihm in Reichenberg, wo
er, wie ſeinerzeit mitgetheilt, ebenfalls einen Rauomord
verübte, unzweifelhaft aus Leben gehen wird, unternimmt
er alles Mögliche, um nur die goldene Freiheit zu ge
winnen. Man nimmt an, daß er auch nur darum die
Unterſuchung wegen Ermordung des Abbé Olivier bei
Beatenbuch zu verſchleppen trachtet. Allerdings hat dieſe
bis jetzt ſo überzeugende Belaſtungsbeweiſe noch immer
nicht erbracht; um mit Ausſicht auf Erfolg wider Kögler
auch in Thun die Anklage wegen Mordes zu erheben. Es
iſt darum wahrſcheinlich, daß unter Einſtellung des Ver
We in Kürze ſeine Auslieferung an Oeſterreich erfolgen
wird.

(Ueber den Hauptort von Deutſch Oſt
Afrika,) Dar es Salaam, zieht eine engliſche Dame,
Miß Balfour, gewaltig her. Jn der Stadt ſo
ſagt ſie, überwiege das Aeußere ſaubere Häufer, kunſtvolle
Gärten, elegante Officiere, das ſei Alles. Dafür gebe es
aber dort ſehr viele Arreſtanten und ſehr viele zerbrochene
Flaſchen, woraus eiß Balfour ſehr derbe Rück-
ſchlüſſe auf den veutſchen Durſt zieht. Zum
Glück haben Autoritäten darunter auch Engländer ſich
ſchon längſt in weſentlich anderem Sinne geäußert. Und
trinkt der Deutſche, ſäuft der Engländer, davon b. ißt keine
Maus den Faden ab.

(Sicilianiſche Zuſtände.) Jn Catania
drangen Abends plötzlich in die Wohnung der achtzig
jährigen Ptatrone Namens Marxiaung Marletta zwei be
rüchtigte Banditen. Die alte Frau las in einem Buche,
als einer der Räuber von hinten ihren Hals feſt um
klammerte, während der Andere ihr Vitriol in's Geſicht
goß. Auf das Geſchrei der Ueberfallenen kam eine Nach
barin, eine junge Dame zur Hilfe. Kaum war dieſe irr
die Stube getreten als ſich der eine der Banditen auf ſie
ſtürzte und ihr mit einem Dolche mehrere Stiche in die
Bruſt beibrachte, ſodaß die Unglückliche todt zuſammenbrach.
Sein Genoſſe hatte nnterdeß die Matrone erwürgt und be
gann nach Geld zu ſuchen. Zwei vorübergehende Bauern
yatten das Geſchrei der beiden Frauen gehört und eilten
in die Stube. Dort wurden ſie aber von den beiden
Banditen mit Revoloerſchüſſen empfangen ſo daß auch ſie
ſchwerverwundet zuſammenbrachen. Die Mörder ſuchten
mit ihrer Beute das Weite, es gelang jedoch, ſie einzu
fangen und gefeſſelt auf die Quäſtur zu bringen.

(5000 Lire mit euer Leiche in Crema
torium verbrannt ſo meldet man aus Mailand.
Dort tködtete ſich durch einen Schuß in den Mund ein ge
wiffer Arthur Strazza aus Monza, während er in einer
Droſchke nach dem Centralfriedhof fuhr. Sobald die
Perſönlichkeit des Seldſtmörders feſtgeſtellt worden war,
telephonirte man den Fall nach ſeinem Geſchäftstheilhaber
in Monza, der ſofort darauf nach Mailand reiſte. Bei
ſeiner Vernehmung gab er an, daß ſein Socius nach Mar
land gefahren ſei, um Rechnungen zu begleichen er hätte
5000 Lire von Monza mitgenommen Seitens der Be
hörde wurde jedoch geantwortet daß kein Geld in den
Taſchen des Selbſt a örders gefunden worden wäre. Da
man nun annehmen mußte daß Strazza die Rechnungen
ſchon dezahlt hätte, wurde eine Anfrage an die betreffenden
Lieferauten geſtellt es ergab ſich jedoch, daß Strazza über
haupt nicht dei ihnen geweſen war. Die Leiche wurde da
rauf im Mailänder Crematorium verbrannt und zwar wie
in dieſem Falle das Reglement vorſch reibt, in den Kleidern,
die Strazza bei ſeinem Tode trug. Nach der Verbrennung
fand man im Ofen verkohltes Papier. Da die Möglich-
keit nahe lag, daß dies Papier identiſch mit den verbrannten
Kaſſenſcheinen wäre, ſammelte man vorſichtig die Ueberreſte,
und ein Gerichtschemiker, dem der Fund zur Unterſuchung
übergeben wurde, conſtatirte, daß das Papier aus deuſelben
Subſtanzen beſtehe aus denen die 1000 Lixreſcheine herge
ſtellt werden. Man nimmt an, daß der Seibſtmörder das
Geld in einer geheimen Taſche getragen.

Entſchädigung für unſchuldig verbüßte
Haftſtrafe.) Jn Braunsberg wurden einer Ar
beiterfrau Klubeck, welche vom Schwurgericht wegen Mordes
zum Tode verurtheilt, im Wiederaufnahmeverfahren aber
freigeſprochen war, auf Geheiß des Juſtizminiſters für un
ſchuldig erlittene Unterſuchungshaft 200 Wik. ausgezahlt.

Donnerſtag, den 19. December.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadtheater. (Spielplan) Donners

tag Das Gück im Winkel. Schauſpiel in 3 Acten. Frei
tag Karmen. Sonnabend Liebe von heute

Leipziger Stadttheater. Neues Theater.
(Spielplan.) Donnerſtag Zum erſten Male Der Tugend
wädter. Luſtſpiel in 4 Acten. Vorher: Der Tod des
Tiberius. Drama in 1 Act. Anfang 7 Uhr. Freitag
Der fliegende Holländer. Sonnabend: Der Tugent-
wächter. Vorher: Der Tod des Tiberius. Altes
Theater. (Spielplan.) Donnerſtag Der Oberſteiger. An
.8 Uhr. Freitag Das Glück im Winkel. Sonn-
abend Geſchloſſen.

Gerichtsverhandlungen.
Ein Millionen-Prozeß iſt dieſer Tage vor dem

Landgericht Nordhauſen durch Abweiſung des Klägers
entſchieden worden. Graf Wilhelm von Stolberg-Roßla
hat kurz nach 18 0 mit rund 1 Mill. Mk. zum Wohle
der Geiſtlichen und Lehrer ſeiner Grafſchaft und ihrer
Familienangehörigen eine Stiftung ertichtet, die ſog.
Wilhelmſtiftung., Er hat dabei letziwillig beſtimmt,
daß die Stiftung nur daun für ſein Haus wieder ein
gezogen werden ſolle, wenn die Krone Preußens ihm das
eigene Konſiſtorium, ſowie das Patronatsrecht über die
Kirken und Schulen der Grafſchaft nehmen oder falls die
Einziehung „zur Echaltung des Glanzes und Anſehens des
Hauſes Stolberg-Roßla“ undedingt nothwendig ſein ſollte,
Die von der fürſtlichen Rentkammer gegen die Adminiſtration
der Stiſtunz angeſtrengte Klage auf Herausgabe der Mittel
behauotete nun das Vorliegen dieſer Nothwendigkeit. Das
Gericht ſchloß ſich dieſer Anſicht jedoch nicht an, ſondern
wies die Klage ab. Darob große Freude in den Pfarrer-
und Lesbrerfamilien der Grafſchaſt.

Wegen Unterſchlagung verurtheilte die Straf-
kammer in Danzig den Rechtsanwalt und Notar Buſch
Karthaus zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Aus Deutſch-Südweſtafrika liegen in der

„Cape Times“ ſehr un günſtige Meldungen vor, die
allerdinzs der Beſtätigung bedürfen, Danach iſt der Ver
ſuch, die Mündung des Swakopfluſſes in einen
Hifen zu verwandeln, gänzlich geſcheitert. Jüngſt
ſeien alle Landungsboote in der wüthenden Brandung zer
ſört worden, eine große Heenge Waaren gingen verloren
17 Perſonen ertranken. Die Nachrichten aus dem Jnnern
lauten entſchieden ungünſtig. Witbooi ſei unzufrieden, weil
der von ihm mit den Deutſchen geſchloſſene Friedensvertrag
noch uicht zu Papier gebracht wurde, Unter den Ein
geborenen gähre es, einzelne Stämme unter dem
Baſtard Samara bereiten den Expeditionen der Süd
weſtafrika Geſellſchaft häufiger uſte Hinderniſſe. Hier
ſcheinen alte Meldungen mit neueren Vorkommniſſen ver
miſcht zu ſein. Ein Unglück an der Swakopmündung
wurde vor lauen Monaten gemeldet, wobei eine Anzahl
Perſonen ertrank. Daß die Verſuche, Swakop in eiuen
Hafen zu verwandeln, nicht aufgegeben ſind, zeigt am
beſten der diesjährige Kolonialetat. Der Vertrag mit
Hendrik Wubooi iſt längſt genehmigt und Wittboo in's
Penſion geſichert; die Unzufriedenheit mag vor-
handen ſein, weil überhaupt Noth unter ſeinem Stamme
in Gibeon herrſcht.

Marktberichte.
Halle, 17, December, (Preiſe mit Aueſchluß der

Makterzibühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 149
dis 147, feinſter markiſcher über Rotiz, Rauhweizen 139
bis 142. Koggen ruhig 124 128. Gerſte ſtill. Brauger e
138 158, feinſte bis 172, FutterGerſte 115--124. Hat r
ruhig 123 151, Mard amerik. mixed 108 119
L ouuu ars 117 138. Raps RübſenErbſen Viktorig 135 147. preiſe per 10 Kilogram n
netto.) Kümmel ausſchl. Sack 55-57. Stärke inct. a
von 100 Kg. Jahalt für 100 Kg. uetto Halleſche
prima Weizenſtarle ohne Handel. Matsſtärte 29--32. Linſen
16 bis 52. Bohnen 22 24, Lupinen Kleeſaaten: Rothklee
65 72--84 Weißklee 80--92 110, Gelbklee 22 26,
ſchwed. Klee 72-80 86. Eſperſette 22 24. Weizenmehl
brutto einſchließlich Sack 22,00 28, dtoggeumeyt drutio
einſchl. Sack 19,00-20,00 Mcohn bleu 49,00 30,90, grau

;utterartikel gefragt. ſuttermeyl 12,00 13,00 Atogeu
kleie 5,00 9,25. Wetzenſchaalen 7,50 Weizen
gries leie 7,70 -8,00, Malzkeime, helle, 8,00--9,00, dunlie

T, v Oelkuchen 9, 25. Mal 25,2527,50,
Ruböl 46, Petroleum 24,50. Solaröl 0,820
„2,50 Spiritue per 10 vo Liter ſtill, &artoffel- mit 50
Bik, Le brauchsadgabve do unt 70 t. Vererauche-
abgabe: 32,50 Mt. Rüden

Gottesdienſtanzeigen.
Stadt. Donn erſtag 2beud 7 Uhr Adventkgottesdient

Prediger Voruhak,

t Je RrelöiuSe r usſidhtliches Wetter am 19. December
Aufheiterndes, trockenes, kälteres Wetter

Steueunweiſr eder

Verantworilicher Redacteur: Fritz König; für ben
Reklame- und Anzeigentheil verautwortuch: Peter

W ommſen. Beide in Wcerſeburg.

Bee e I -[|[J N
Aus dem Geſchäftsverkehr.

Mit gewohuter Pünktlichkeit, in vornehmer, eleganter und
üeraus geſchmackvoller Aueſtattugz in der detaunte und

und altdewahtte Zeitungstataiog der Annonceen-
expedition Haaſenſtein u. Vogler A. G. in ſeiner
o0, Auflage erſchieneu. Durch ſeine vortreffliche redactiouelle
und geſchicte Gearbenung iſt dieſer Katalog für jeden Jn
tereſſeuten ein unentoehrliches Hilfo mittel ge
worden. Die Firma Haaſenßein u. Vo,ler A. G. hat deu
reichen Schatz ihrer Erfahrungeu, die ſie auf dem ſo ver
wickelten GSedete des Zeitungsweſens in hervorragendeut
Mtaßze deſitzt, dazu verwendet, um in dem Katalog alles das
zu oieten, was für den Geſchäſte- und Privatmann, der
irgend eine das Zeitun s und beſonders oas Jaſertone-
weſen betreffende Auskunft zu haeg wünſcht, intereſſaut
und wifſenewerth fein tann, Eiue in dieſem Kataloge zum
erſten Male eiugeſührte daakenswerih zu begrüßenbe
Neuerun z m, daß der jeder politiſchen Zeitung
nunmehr auch deren poli ſche Richtung auge-
geben iſt. Außer dem wichtigſten Theile des Wertes,
dem Verzeichniß der politiſchen Fach und
ilruſririen Zeitungen, der Kurs- und Ad re
oücher, ſowie Kaleuder des Jn- und Auslaudes
mit genauer Angabe d.r Auflagezahl, Er
ſcheinungezeit, Spaltendreite nnd Juſerkionur-
preiſe enthält der Katalog einen ſehr praktiſchen
Notizkaleuder für jeden Tag des Jahres die
Beſtimmungen uder den Poſt- und Telegrapheu-
verkehr uad über die Reichsbaur und de De
ſchäftesvertkehr mu derſelben. Es iſt mit Sicherheit
anzunehmen, daß ſich der Katalog zu den zahlreiche
Freunden, die er ſchon ſeit langem hat, durch ſeine von Jahr
zu Jahr erhöhte Brauchdvarkeit viele neue Freunde hie zu

erwerben wird. (4807
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Zwangsverſteigerung.
Donnerſtag, den 19. Dee.

er. Vormittags 9], Uhr werde ich in
Porbitz im Gaſthof „zum Kroyprinzen“

1 Chocoladen-Antomat
öffentlich gegen Baarzahlung verſteigern.

Merſeburg, den 17. December 1895.
4801] Meyer, Gerittsvollzieher.

Jagd- Verpachtung.
Die Jagdnutzung ea. 900 Mor-

gen der Gemeinde Kötſchau (Bahn-
Station) ſoll
Freitag, den 27. Decbr. 1895
Nachmittags 3 Uhr im Blume-
ſchen Gaſthofe zu Kötſchau meiſtbietend
unter den im Termin bekannt zu machen

Mey C Edichs
Abreisskalender

pro 1896
in denkbar ſchönſter Ausſtattung, ſind

zum Preiſe von

nur 5O Pfg.
vorräthig in der

Kreisblatt- Expedition.

Naturheiverfahren
bietet die ſicherſte Hilef in

5 allen Krankheitsfällen unt.
gewiſſenhafter Andwendg. v. DOampf-,
Wannen-, Douche, u. künſtl. Bädern,
Maſſage, Heilgymnaſtik, Diät und
Mangnetismus 2e., vorzüglich bei
Rheumatism., Gicht, Blutarmuth,
Ernährungsſtör., Rerven u. Bruſt
leiden. Proſpect gratis.
E. Poser, prakt. Naturheilk.,
Curbad „Pilla Jrieda““. in Keuſch

berg Vad Dürrenberg 95.

Merealichen Danfe
muß ich Herrn Dr. med. Bolbeding,
Homöopath in Düſſeldorf, Königs-
allee 6, ſagen, weil er meinen Mann
von ſeinem quälenden, trockenen Huſten
befreit hat. Alle Hausmittel, die mir
empfohlen wurden, halfen nicht. Nach
3wöchentlichem Gebrauch der Medika-
mente des Herrn Dr. Volbeding war
mein Mann ſein Leiden los.

Frau Johann Markus,
4778] GHoiſt bei Norf (Rheinland).

Eduard Höfer
in Korsoburg,

„Hötel zum Palmbaum,“
RNoederlage

S der Woingroesbandtung von Johannes
Kérün, Hoßieſferant in Halle a/ Saale
S nud Winkel i /Rheinganu.
S Verkauf sämmthieher in- und aus-
länäisecher Weine in Gebinden und
S Plasehen zu Originalpreisen,

n

Gerichtlicher Ausverkauf.
Die Reſtbeſtände der Agteſſchen Concursmaſſe werden von jetzt ab in

der Zeit von 4786A bis 6 Uhr Nachmittags
eu herabgeseteten Preisen

aueverkauft.
Der Verwalter. Carl Rindfeise h.

Jedes Kind
soll sich seinen Hampelmann selbst
anfertigen lernen. Die beste An-
weisung hierzu bietet der Clown-
Hampelmann, wie er zu ünden ist in

Payne's lIlusir.

S Tauilien-Lalender
für 1I8963.

Diesor Clown-Hampelmann bildet
eine der acht Extra- Beilagen:
Oeldruckbild: Bei ernster Arbeit
T weil Portemonnaie Kalender-
Neue Brettspiele. Wandknlender.
Ein Hampelmann, Das singende
Deutschland. Ein vollständisges

za Kochbuch mit 369 Rezoepten.
Dieser beliebte Kalender, welcher nach wie vor nur 50 Pfg. Kkostet,

bietet an Unterhaltung und Belehrung so viel, dass er Jedem etwas
bringt man verlange aber ausdrücklich

Payne“s

Illustrirten Familien-Kalender,
da oft minderwerthige Kalender für diesen zum Kaufe angeboten werden,
die Keine acht Extra-Beilagen aufzuweisen haben. z

in der (4812reisblatt- Expedition.

Der herrlichſte Schmuck
für den Weihnachtsbaum iſt das automatiſche

Chriſtbaum-Glockenſpiel.
Reizendes Decorationsſtück. Neu Neu Geſetzlich geſchützt.

Das Glockenſpiel iſt auf der Spitze des Weihnachtsbaumes anzubringen und ſetzt
ſich allein, wenn die Kerzen angezündet werden, in drehender Bewegung. Hier

bei ſchlagen die Klöppel an die Glocken und es entſteht ein

feierliches, herrliches, harmoniſches Geläute.
Ich verſende das Glockenſpiel frei für Mk. 2,40 Nachnahme 30 Pfg. mehr).

Packetporto und Verpackung berechne ich nicht.
A. Kruschke, Beriin SW'., Kommandantenſtr. 18. [4575

Für die langen Winterabende!!

v Kur 1 arJe vierteljährlich Weten a I5 r die täglich in 8 Seiten großen
Formats erſcheinende, reichhaltige, liberale

J Perliner
nebſt „täglichem Familienblatt“ mit

ſeſſelnden Eizählungen.

Jhre 140000 Abonnenten
e (in allen Theilen Deutſchlands),
W. die noch keine andere deutſche Zeitung je

veringt hat, bezeugen deutlich, daß die politiſche Haltung und das Vieler
lei, welches ſie für Haus und Familie an Unterhaltung und Belehrung
bringt, großen Beifall findet.

Jm nächſten Quartal erſcheint folgender hochintereſſanter Roman
Nataly von Eschstruth: „„Der Stern des Glücks“.

Probe Nummern erhält man gratis durch die Expedition der
„Berliner Morgen Zeitung“, Berlin SW, [4757

J e 2e v ve
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Ein gutes Arbeitspferd ſteht zun

Verkauf. 4795Creypau Nr. 2.
Ca. 100 ECtr. Futterrüben-

ſamen (rothe Flaſche), vorjähr. Ernte,
bat zu verk. Hülſe, Wünſchendorf bei

Lauchſtädt. [4920
Ca. 25 Ctr. gutes Wieſenhen u.

einen kleinen Poſten Langſtroh hat zu

verkaufen [(4816K. Wurdig, Groß-Oſtrau.
1000 Centner beſtes Wieſenheu

hat preiewerth zu verkaufen

Rittergut Burg-Liebenau
4875 bei Döllnitz

Mehrere 100 Roth- und Weiß-
Weinflaſchen find zu verkaufen
4788 Altenburger Schulpla 5.

Eine gut erh. Hobelbank wird zu
kaufen geſucht. Off. unt. „Hobelbank“
in der Kreiebl. Exped. niederzul. [4790

Ein neuer großer Reiſekoffer
auch paſſend als Weihnachtsgeſchenk, für

Mark 13,00 und 2 Fenſterläden
mit Füllung, friſch geſtrichen, gut im
Beſchlag, für Mark 7,50 zu verkaufen
im FarbenVerkauf v. E. Schrimpf,
Unteraltenburg 61. [4764

Gebr. Kutſchwagen, halbverdeckt,
gut erh., billig zu verkaufen bei
4838] Bernh. Heinzel, Lützen.

J. Ein noch auter, transportabler
Göpel wird zu kaufen geſucht. Off.

mit Preisangabe erbitte uuter R. B.
an die Annoncen Expedition von F. C.

T

Wirklich belebend und erquickend
3321)] wirkt nur ein Getränk aus Kaffee, nicht aus Getreide uſw,

Wer Kaffee trinkt und deſſen Geſchmack verbeſſern, ihn alſo voller und weichen
machen will, verwende dazu reinen Cichorien und zwar nur den Anker-Cichorier
der ſeit 1819 beſtehenden weltbekannten Fabrik von Dommerich Co. in Magdeburg-
Buckau. Der V'ahlſpruch dieſer Firma iſt: Rene Waare unter richtigem Namen!

GHEEEEEEEEEEe

Die guten Geiſter

jedes Hauſes ſind

Kürſchners

Lexikaliſche Zwillinge.

51
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Halle'ſchen

Honigkuchen
von Friedr. David Söhne,

von Mürbteig,
zum Genuß für Kinder, beſſer als jedes

andere Confect,

à Pfund 80 Pfg. ſowie
engl. Baumbisquit

empfiehlt [4624Robert Heyne.
Wir bitten unſere werthen Abnehme,

Beſtellungen auf
Milch, Butter, Ouark c.
zur Feſtbäckerei

möglichſt 1 Tag zuvor
machen zu wollen. 14783
Dampfmolkerei

Merſeburg.

Rauch G Burde.
Freitag früh empfiehlt [4817

Rindskaldaunen.
Rohb. Reichhart.

T Friſche (4787
Meſſina Mandarin Apfelſtnen,

neue franzöſiſche Wallnüſſe,
Pariſer Kopf-Halat u. Radischen
empfiehlt 0. Zimmermann.

GermanischePischhandlung
47971 Friſch auf Eis:
Schellfiſch, Cabeljau, Schollen,

Zander, grüne Heringe,
Aal und Hering in Gelee,

feinſten Aſtrachaner und
Ural-Caviar,

Apfelſinen, Citronen
empfiehlt W. M rähmer.

Bücklinge à Kiſte 90 Pfg.
Friſch geſchoſſen e

Waldhaſen
empfiehlt [4816Marke un e.
la. große Haſen

à Stück Mk. 3.00
ſind in großer Auswahl geſtern friſch
geſchoſſen eingetroffen bei 4796

E. WolſJ.
Zum bevorſtehenden

Weihnachtsfeſte

empfiehlt (4815Dresdener und Thüringer
Gänſe gebrüht und ausgeweidet, ganz
und halbe, Puten und Puten-
hähne, Enten, Hähnchen,

Suppenhühner,
Kapaunen und Tauben
Marie Grunorv.

Beſtellungen
auf [4625Weihnachtsstollen

erbittet und führt beſtens aus

Robert Heyne.
Chriſtbaumkonfekt.
Reizende Neuheiten. 1 Sortiments

kiſtchen enth. über 400 Stck., für mehr.
Familien ausreich., incl. Kiſte u. Ver
packung M. 2,50 geg. Nachn. Wiederv.
ſehr empfohlen. Joh. Beug Nachfl,

Magdeburg. (4809
Presssteine,2 BriKoets, e

böhm. Rraunkonhle,Grude-Coke, w
C Anzündoer ete.2 nur beſten Qualitäten liefertOtto Teichmann. 5

rimaPortland-Cement
in u. Tonnen billigſt bei

Carl Herfurth.
Zwei junge Kühe ſtehen zum Ver

kauf bei [4872G n e SDemand, Bad Lauchſtädt, 4814
Drud und Verlag der „Merſeburger KreisblaitDrugerei“ (A. Laidhold Marſeburg, Altenburger Sqhulplay

Achtung
Verkaufe [4145

m Briketts
gewogen à Etr. 50 Pfg. ab Hof.Carl Ulrich, Lauvſticterſte 17.

und Amtéhäuſer 12.
BeiBedarfv. CGigurronspitzen
od. Pfeifen jeder Art, verlange

mor man äas mit über 2000 Abbild,nOriginalgr. versehene neueste Musteralbum Von

Brüder Oettinger in Im a. D.Wiener Rauchutensilien-Fabrixs-Depot. Stets d.
eueste. BilligsteBedien. Nurt. Wiederverkäufer
Eine Wohnung von 2 Stuven,

1--2 Kammern nebſt Zubehör wird
zum 1. Juli 1896 von zwei Damen
geſucht. Offerten mit Preisangabe unt.
M. B. 4805 an die Kreisblatt Expe
dition erbeten.

Eine herrſchaftl. Wohnun
mit Gartenbenutzung Carlſtraße 1
iſt zu vermiethen und 1. April 1896 zu

beziehen. (3783Zu erfragen Karlſtraße 20.
J Große Wohnnng I Etage

Gotthardteſtraße Nr. 7 iſt ſofort zu ver
miethen und 1, April oder ſpäter zu
beziehen.

Der in der Fl. Ritterſtr. 64
bel, Kaufmann Agte'ſche Laden ev. mit
Wohnung iſt vom 1. Jan, 1896 oder
ſpäter zu vermiethen durch den Concurs
Verwalter Carl Rindfleiſch. [4767

Wohnung zu vermiethen!
9 Zimmer mit Zubehör u. Garten

ſind jeder Zeit zu beziehen,
25851 Weißenfelſerſtraße 2 I.

Kl. Ritterſtr. Nr. 2b
have die bisber von Herrn Paſtor
Fürer inne gehabte Wohnnng zu
vermiethen. 4697Paul Querfurth.

Die ParterreWohnung Wei-
ßenfelſerſtraße 5, beſtehend aus 4 Stu-
ben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
iſt per 1. April 1896 zu vermiethen.

Auskunft wird Markt 31 im Com

toir ertheilt. [4361
Eine möblirte Stube nebſt Kammer
iſt an einen Herrn zum 1. Januar zu
vermieihen. Dammſtr. 12 [4782

Sofort geſucht!
He izbares Zimmer mit Mittagstiſch.
Off, unter P. 78 in der KreisblattEx
pedition niederzulegen,

Möblirte Stube mit oder ohne
Mittaget ſch zu vermiethen. [4794

Krautſtraße 12 I.

Ein zuverläſſiges Stubenmädchen
ſucht H. Scharf, Dürrenberg [4870

Ein gutes Dienſtmädchen aus
beſſerer Familie, die auch vom Ko wen
etwas verſteht, wird zum 1. Januar
geſucht, ev. auch ſpät. Aſſeſſor Meyer,
Merſeburg, Halleſcheſtr.5 BelleFt.ſ4813

Jüngeres Arbeitsmädchen
zum Antritt für Neujehr ſuchen 4765
Gebr. Wirth, Weißenfelſerſtr.

Agenten, Reiſende
u. Platz- Vertreter v. e. erſt, Hamburger
Hauſe geſucht zum Verkauf v Cigarren
an Private, Wirthe 2c. Vergütg. Mark
1500. oder hohe Proviſion. Off.
unter M, V. 967 an Haaſenſtein
Vogler A5, Hamburg. [4775

72 77 Bahn-m öch St
Lusteieß pung Strolitz Fern

Elektro- und Maschinen-Ingenieur-,
Bahn-, Baugewerk-, Werkmeister-
S und Architektur- Schule.

Täglicher Eintritt. Dir. Hittenkofer.

Ein junger Mann aus guter Familie
findet pro 1. Januar od. auch ſpäter als

Oeconomie-Eleve
auf einem Rittergute Aufnahme. Gefl.
Offerten unter C. G. poſtlagernd Roß-

bach. [4811Lehrlings-Gesuch.
Jch ſuche zu Oſtern für mein Ma-

terialwaaren Geſchäft unt. ſehr günſtigen
Beding, einen jg. Mann als Lehrling.
4603] A. B. Sauerbrey.
Einen jüngeren Sattlergeſellen
ſucht Wenzel, Wünſchendorf bei
Lauchſtädt.

ein erſter, verheiratheter Pferdeknecht,
tüchtig und zuverläſſig, mit guten Pa-
pieren bei freier Wohnung, Deputat c.
und eine ordentliche Arbeiterfamilie
ebenfalls bei freier Wohnung c. bei
4810] W. Schroeder in Röcken

Eine ordentliche Dreſcherfamilie
(zum Scheffeldruſch) wird geſucht zum

I. April. [4820Bergk, Großgöhren. Neumarf 9.
T T TTTT7P

4839

Zum 1, Jan. 1896 finden Stellung:
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